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Eliiig-es über Hausbau und was damit zusammenhängt
von Stadtbaumeis t er P. Tvüdinr/er

Wenn einem jahraus jahrein Baugesuche durch die Hände
gehen, dann stauen sich die Fragen. Auch ein Beamter
ist schließlich ein Mensch, den insgeheim das „Warum"
beschäftigt. Mag man es ihm deshalb nachsehen, wenn
er von einer so guten außeramtlichen Gelegenheit Gebrauch
macht, in Gesprächsform Fragenkomplexe abzureagieren.
Monologe, in denen man den Gegenspieler nur gedacht
auftreten lassen muß, waren noch stets eine innere
Beruhigung.

Warum zum Beispiel, sehr geehrter Herr X, wollen Sie

partout, daß Ihre Frau in Ihrem Einfamilienhaus auf vier
Stockwerken wirtschaftet Sie glauben das nicht Besehen
Sie sich ihre vier Grundrisse! (Abb. 1) Wenn Ihre Frau
die Wäsche hängt, muß sie von der Waschküche aus
immerhin 50 Treppenstufen erklimmen, um oben
anzulangen. Nun ja, das war in Ihrer früheren Mietwohnung
ähnlich, aber dort war Ihre Frau immerhin mit wenigen
Schritten an der Etagentiir, jetzt aber heißt's treppauf
treppab, je nach der Arbeitsstelle, wenn die Hausglocke
läutet, wenn ihr Besuch im Giebelstiibchen einen Spezial-
wunsch hat, wenn ein Kind krank ist etc. Wie wär's, wenn
Sie die Annehmlichkeiten ihrer alten Mietwohnung mit
hinübernähmen ins Einfamilienhaus? Das hieße, ein-
oder höchstens zweigeschossig bauen. Sehen Sie sich einmal
die Grundrisse der beiden hier abgebildeten Häuser an.
Beides Häuser aus St. Gallen. Ihr Raumprogramm kann
auch in dieser Art untergebracht werden
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Hier das erste Beispiel (Abb. 2 und 3) : Zu ebener Erde
liegen zwei Wohnungen, mit je vier Zimmern. Die gemein-
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îenn einenr ^alrrans ^slrrein BanAssnelrs dnrelr die Nände
Aelren, dann sianen sielr dis Braken. Xnelr ein Beanrier
rsi selrlislllielr sin Nsirselr, den insAslreirn das ,,^Varnnr"
lreselrâlîiAi. ÄlaA nrsn es ilrnr dsslrald naelrselren, wenn
er von einer so Anisn anllsranrllielren BelsAenlieii Belrranelr
nraelri, in BespraolrslorinBraAsndonrplsxe ad^nrea^ieren.
NonolvAS, in denen inan den BsAsnspisler nnr Asdaelri
anlirsien lassen nrnll, waren noolr sieis eine innere Le-
rnlnAniiA.
^arnnr Anna Beispiel, selrr Asslrrisr Herr X, »ollen Lie

parioni, dall Ilrrs Bran in Ilrrenr Binlanrilisnlrans airl vier
8iocdwerl:en wiriselralîei 8ie Alanden «las nielri Beselren
8ie sied ilrre vier Brunclrisse ^dd. I) ^snn Ilrre Brau
clis ^ äselrs lränAi, nrnll sie von clsr ^aselrdnelre ans
iininsrlrin 5l) Brsppensinlsn erdlinrinsn, nin olrsn an^n-
lanAen. Xnn ^a, clas war in Ilrrsr Irnlrersn lVlieiwolrnnnA
alrnlieli, alrer dori war Ilrre Uran iniinerlrin rnii wenigen
8elrriiisn an cler BiaAsninr, ^si?i alrsr lreilli's ireppanl
irsppad, naelr cler Xrlreiissislle, wenn clie NsnsAloede
länisi, wenn iìrr Besnelr inr Bisdslsinlreìren einen 8ps^ial-
wnnselr Irai, wenn ein Xiircl drand isi sie. ^is wär's, wenn
3ie clie Xnnelrinliolrdeiîsn ilrrsr alien NieiwolrnnnA nrii
lrinnlrernälrnren ins Binlanrilisnlrans? Las lrielle, sin-
oclsr lröelrsiens 2weÌAeselrossÌA lransn. 3elrsn 8ie siolr sinnral
clis Brnndrisss cler lreiclsn lrisr alzAelrildeisn Nänssr an.
Beides Nänser ans 3i. Ballen. Ilrr BannrproArainnr dann
anelr in dieser Xri nnisrAelrraclri werden!
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Nier das ersis Beispiel ^^lrlr. 2 nnd 3) : !^n elrsner Brde
lisAen ziwei ^VolrnunASn, nrii je vier Aininoro. Nie Aenrein-
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same Waschküche hahen Sie ebenfalls zu ebener Erde. Im
Dach hat jede Wohnung noch ein Zimmer, respektiv die

Möglichkeit eines Zimmereinbaues.

Abb. 4

Abb. 5

Das zweite Beispiel (Abb. 4 und 5) zeigt vier Zimmer im
Erdgeschoß oder eigentlich fünf, wenn man bedenkt, daß
das sehr große Wohnzimmer sich in zwei ausreichend große
Räume teilen ließe, und ein Zimmer im Dachgeschoß. In
beiden Beispielen ist nicht die ganze Wohnfläche, sondern

nur das unbedingt Nötige unterkellert.
„Aber da sind doch sicher im Winter die Fußböden kalt ?"
Sehen Sie, das ist nun bestimmt ein Aberglaube. Ich gehe

zu, das beste ist ein Boden, der über einem geheizten
Untergeschoß liegt. Ein solcher Boden ist im Winter warm. Aber
welches Untergeschoß ist denn, außer etwa dem Heizraum,

geheizt Da liegen doch auch die Keller und die sollen
kühl bleiben. Besser als ein kalter Luftraum im
Untergeschoß hält aber bestimmt ein mit guter Isolierschicht
unmittelbar auf das Erdreich gesetzter Boden die Füße

warm. Es sind genügend ausgezeichnete Isolierstoffe heute
auf dem Markt. In Holland und Belgien setzt man die
Einfamilienhäuser häuhg mit guter Isolierschicht unmittelbar

auf den Boden. Das Klima dort ist zwar etwas milder
als das unsrige, aber im Winter gibt es doch oft lange
Perioden, wo alles Stein und Bein gefroren ist. Auch in
England wird selten unterkellert. Die Stadt Bern setzt
ihre Kleinkinderklassen unmittelbar auf das Erdreich
(Bimsbetonschicht).
„Und die Finanzen Nieder bauen auf großer Grundfläche
ist doch sicher teurer wie hoch hauen auf kleiner Grundfläche

Auch brauche ich eine größere Parzelle wegen der

baupolizeilichen Abstandsvorschriften."
Das mit dem teurer Bauen, Herr X, ist ebenfalls ein

Aberglaube, den jeder seinem Vorgänger nachbetet. Es

kann sich doch — wenn Sie es genauer überlegen — nur
um die Mehrkosten des größeren Daches und der
ausgedehnteren Fundierung eventuell noch um Mehrlängen in
den verschiedenen Leitungen handeln. Dem steht aber

entgegen, daß Sie an Treppen einsparen. Die Anpassungs-und
Umgebungsarbeiten können Sie ja ganz einfach
durchführen. Es braucht nicht gleich Stützmauern. Manchmal
tut's auch eine Böschung oder eine natürliche Anpassung

an das vorhandene Gelände. Nein, falls Sie in der

Unterkellerung sparsam sind, hält ein ILaus auf großer Grundfläche

sehr wohl den Vergleich mit einem Hausturm, wie

Sie ihn nun bauen wollen, aus.

Das mit der größeren Parzelle stimmt ja freilich
einstweilen, aber es sind allgemeine baugesetzliche Neuregelungen

in Vorbereitung, die eine erhebliche Herabsetzung
der Grenzabstände für solche niedere Häuser vorsehen.

Wenn Sie also mit dem Bauen noch etwas warten
Und wenn mir nun eine solche „Hütte" nicht gefällt ?"

Himmel, sind Sie hartnäckig Da kann man nur darauf
hinweisen, daß Könige es für vornehm hielten, einstöckig

zu wohnen (Trianon, Sanssouci). Und wegen der Einbruchsgefahr

in Ihr Schlafzimmer kann ich Sie auch beruhigen.
Ihr Bauplatz liegt ja, wie die meisten Bauplätze in St. Gallen,

an einer Halde. Da haben Sie es doch in der Hand, Ihre
Schlafräume so zu legen, daß sie ins Hochparterre kommen.
Den Wohnraum allerdings, den würde ich zu ebener Erde

legen, so daß man im Sommer, wenn die Glastüre weit
geöffnet steht, den Garten gleich mit dabei hat, gleichsam
als erweiterten Wohnraum. Das haben uns die Engländer
und Japaner so schön vorgemacht. Heute, wo wir über

gute Zentralheizungssysteme verfügen, ist es nicht mehr

nötig, die traditionelle, nur mit Fenstern versehene,
möglichst hochliegende Stube zu bauen. Wir müssen ja nicht
mehr die Kachelofenwärme ängstlich konservieren. Etwas
freiere und sinngemäßere Handhabung der Tradition täte
uns schon gut.
Um jetzt noch auf des Pudels Kern zu kommen : Im
Grunde, nicht wahr, wollen Sie Ihr Haus so bauen, weil
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sains Vasekkneke kaken Lis sdenlalls i?n eksnsr Brds. lin
Baok kat ^ede ^Voknnng noek sin /liniuer, respektiv die

Nöglickksit sinss?iininsreinkanss.

^lbd. 4

dkö.S

Das Zweite Beispiel <XKK. 4 nnd 3) ?sigt vier ^iinrnsr iin
BrdgssekolZ oder sigsntliek lünl, ivsnn inan ksdenkt, cl a K

das sskr grolle MoknBininer sisli in ?wsi ansrsiekend grolle
Bänins teilen lislls, nnd sin ^iininsr iin Baekgesekoll. In
Beiden Beispielen ist niekt die gansés ^Voknlläeks, sondern

nui clas nnkedingt Xötigs nntsrksllsrt.
„Xksr cla sincl dock sieksr iin tinter dis Bnllködsn kalt ?"
Leksn Lis, clas ist nnn kczstiiniiit ein Xksrglauks. Isli gske

^n, clas kests ist ein Boden, der ìiksr sinsin gekeilten Bntsr-
gssekoll liegt. Bin soleksr Boden ist iin Minier warin. Xksr
vvclelici- Bntergesekoll ist clenn, auksi etwa clsin BeBranin,

gekeimt? Da liegen clooli ansli clis Heller nncl clis sollen

knkl kleiksn. Besser als ein kalter Bnltranrn iin linier-
gssekoll kält sksr kestirnrnt sin init gnter Isoliersekiekt
nnrnittslkar snl das Brdreiek gesetzter Boden die l üde

warin. Bs sind genügend ansgs^sieknste Isolisrstolks ksnte
anl dsin Narkt. In Holland nnd Belgien sstê^t rnan die
Binlainilisnkänssr känkg init gnter Isoliersekiekt nninittsl-
dar anl den Boden. Bas Xliina dort ist 2war etwas inilder
als das nnsrigs, aker iin llinisr gikt es doslr olt lange
Beriodsn, wo alles Ltein nnd Bein gelroren ist. Xnck in
Bngland wird selten nntsrkellsrt. Bis Ltadt Bern sst^t
ilirs lkleinkindsrklasssn nninittelkar anl das Brdrsiek
^Birnskstonsekiekt).
„Bnd die Binan^sn wieder kauen anl grollei Brnndllaeke
ist doeli sielisr tenrer wie lioeli kauen anl kleiner Brund-
lläelie Xnek kraneke ieli eins gröllsrs Barbells wegen der

kanpoli^eilieksn Xkstandsvorsokrilten."
Bas init dein tenrer Banen, Herr X, ist ekenlalls ein

Xksrglanke, den ^jsdsr ssinsin Vorgänger naekketet. Bs

Bann sied doslr — wenn Lie es genauer ükerlegen — nnr
nin dis Nekrkostsn des gröllsrsn Basliss nnd der ansgs-
dskntersn Bnndisrung eventuell noslr nrn Nekrlängsn in
den vsrssliiedenen Beitnngen liandsln. Bein stellt aker ent-

gegen, dall Lis anBreppsn einsparen. Bis Xnpassnngs-nnd
Bingeknngsarksiten können Lie ^ja gan?! sinlaelr dnrelr-

lükrsu. Bs Isranelit nielit gleiek Ltütxniausrn. Nanekinal
tnt's anelr eins Böseknng oder eins natürlieks Vnpassuns

an das vorlrandsns Belände. Bein, lalls Lie in der Bntsr-
kellern n» sparsarn sind, kalt ein Hans anl groller Brnnd-
lläeks selrr wolil den Vcuglcuek init sinern klaust urin, wie

Lis ilin nnn Banen wollen, ans.

Bas rnit der gröllsrsn Barbells stiinrnt ja lisilielr einst-

weilen, aker es sind sllgeineins kangssst!êlieks Xenrege-

lnnAsn in VordsrsitnnA, die eins erlrelzliolis ldsradsst^nnA
der Bren^adstände lnr solelis niedere Häuser vorsslisn.
VKenn Lie also init dein Bansn noeli etwas warten

^Bnd wenn rnir nnn eins solelie ,,ldiittö" nielit Aslällt ?"

ldiininsl, sind Lie liartnäeki^ Ba kann rnan nnr daranl
kinwsissn, dalZ XöniZs es lnr vornekin kielten, sinstöekiA

^n woknsn ^Brianon, Lanssonci). Bnd ws^sn dsrBindrneks-

Aslakr in Ikr Leldal^iinnisr kann ieli Lie anek ksrnkiZen.
Ilir Lanplat2lisAt^a,wis die nreisten Bauplätze in Lt. Ballen,

an einer Balds. Ba kaken Lis es doeli in der Band, Ilirs
Leldalränine so xai lerere dall sie ins Bookpartsrre koininsn.
Bsn ^Voknranin allerdings, den würde iek ^n eksnsr Brds

legen, so dak nran iin Loininer, wenn die Blastnrs weit

gsöllnst stskt, den Barten gleieli init dakei kat, glsiekssrn
als erweiterten ^oknrannr. Bas kaken nns die Bngländer
nnd Japaner so sekön vorgsnraekt. Bents, wo wir nker

gnte ^entralksi^nngss^steins verlngsn, ist es niekt inskr
nötig, die traditionelle, nnr init Benstsrn versekene, inög-
liekst koeklisgends Ltnks ^n kanen. ^ir innssen ^'a niekt
inskr die lkaekslolenwärins ängstliek konservieren. Btwas
lrsiers nnd sinngeinäkere Bandkaknng der Bradition täte
nns sekon gnt.
Brn ^etst noeli anl des Bndels Bern ^n korninsn: Iin
Brnnds, niekt wakr, wollen Lie Ikr Bans so kanen, weil

..u'AL e V ' ir.
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Abb. 6

„man" es so macht. Wenn Sie nun aber gar einer der
Vielen sind, die stets über verkümmerte Freiheitsrechte

klagen Warum wenden Sie denn hier Ihre Freiheit nicht
an und machen Sie sich nicht los von dem „man". Warum
bauen Sie gedankenlos das schweizerische „Feld-, Wald-
und Wiesenhaus" mit der obligaten vierstöckigen
Unterbringung der W ohnbedürfnisse auf kleinster Stockwerkfläche,

diesen schmächtigen Erben eines einst behäbigen
Bauern -Vorfahren.
Mein Ratschlag ist natürlich nicht so gemeint, daß Sie

mit individuellen Mätzchen zum Verdrusse der Allgemeinheit

über die Stränge schlagen sollen. Das könnten Sie

übrigens bei einem eingeschossigen Hause kaum von

wegen der geringen Höhe und der geringen
architektonischen Wirkung überhaupt. Hier ist aber gerade der

Punkt, wo sich der Stadtplaner zu erwärmen beginnt :

Niedere Häuser schmiegen sich besser dem Hang an und
ergeben, selbst wenn individuelle Verschiedenheiten
vorliegen, ruhigere Gesamtbilder als gestelzte, hohe Häuser.
Wenn Sie mir durchaus eine Retourkutsche geben wollen,
so können Sie mit einigem Recht sagen : „Hier liegt auf
ihrer Seite des Pudels Kern !" Betrachten Sie übrigens
aufmerksam die beiden Abbildungen 6 und 7. Sie werden
mir Recht geben.
Herr Y, ich muß Sie darauf aufmerksam machen, daß

Ihr Portemonnaie im Mißverhältnis steht zu Ihrem
Bauprogramm eines freistehenden Flauses. Man sieht, Sie

müssen an Raum sparen wo es nur geht. Ihre Zimmer
sind kleine Kammern, in denen man sich kaum drehen
kann und in denen Sie, wenn sie mal einziehen, vergeblich

Stellwände für Ihre Möbel suchen werden. Überall

haben Sie ja Fenster und Türen. Ist Ihnen klar, daß Sie

für das gleiche Geld 20 Prozent mehr Raum „verbauen"
können, Ihre Stuben also bedeutend größer machen können,
wenn Sie Ihr Einfamilienhaus als Teil einer Reihe erstellen.
Sie können dann nicht um Ihr Haus herumgehen nach
alter Vätersitte, sondern Sie haben nur vor und hinter
Ihrem Hause einen Garten, und, trifft sich's gut, überdies
noch auf einer Seite bei den Kopfbauten. Aber ist dieses

Herumgehen-Wollen nicht ein Zopf? Nützt Ihnen denn
der schmale Riemen Land zwischen Ihrem Flaus und dem
Nachbar (wo Sie vom Nachbar gewissenhaft beobachtet
werden) wirklich so viel Mir scheint der 20 prozentige
Raumgewinn wichtiger. Es kommt noch dazu, daß Sie an
den Trennwänden (Brandmauern), die weder Fenster
noch Türen haben, herrlich Möbel stellen können. Daß die
Fleizkosten und die Kosten für Landerwerb geringer sind,
dürfte einleuchten. Um nochmals auf das „man"
zurückzukommen : Liier kann ich mich sogar auf etwas berufen,
was „man" in andern Schweizerstädten und in andern
Ländern schon längst machte. Daß es nicht nach „Kleine-
Leute-" und „Italienerquartier" aussehen muß, beweist
doch wohl die Abb. 9, die aus einer englischen Gartenstadt
jüngsten Datums stammt. Und dies alles in einem Lande
demokratischer Freiheitsrechte Daß dem Stadtplaner
solche Reihen und Gruppen lieber sind als das Gezappel
unserer undisziplinierten Einfamilienhaus-LIaufen (Abb. 8)
werden Sie mir glauben.
„Bei uns ist man aber diese Bauweise nicht gewöhnt."
Nun, man hat sich auch schon an andere Dinge gewöhnt,
wenn sie vernünftiger waren als das Bisherige. Meinen
Sie nicht auch

Abb. 7 Abb. 8
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„nrun" SS so nruolri. Wnn 8io nun alrer Aar einer der
Vision sinà, dis sisis rilrsr verknnrnreris DreiDeiisreelrie

klugen Vu,«i m venden 8io denn /tie?' lin s Dreilrsit nielri
un nnd nraelrsn 3is sielr nielri los von ciein „nran". îurnin
lransn 8is Asdankenlos dus selrvsDsriselre „Dsld-, ^Vuld-
nnà V^isssnDuns" irrii der olrliAutsn visrsiöokiAön Dnisr-
lrrinANNA der oDnlrednrlnisss unl kleinster 3ioekvsrk-
llüeks, diesen selrinüeDiiAen Drlrsn eines einst lrskülriAen
D unsrn -Vorlulrrsn.
Nein Dutseklu^ ist nutnrliolr nielrt so Aonrsint, dull 8is
mi I individuellen Vätx«l«sn ^nnr Vsrdrnsss der /Vllseinsin-
lrsit irlrsr «lis 8trünAo solrluAsn sollen. Dus könnten 8io

irl>rÌAens l>ei sinsnr sinAsselrossiZen Dunss kunnr von

vsAsn der ZerinAsn Dölrs nn«l der AsrinAsn urelritsk-
toniselren V^irknnA irlrsrlranpt. Disr ist alrsr Asruds der

Dnnkt, vvo si«d> der 8tudtplunsr ^n srväinrsn lrsAinnt:
Visdsrs Danser selrnrieAsn sielr Iresssr dsnr DunA un nn«l

srAölren, ssllrst vsnn in«liviclnslls Vsrselrisdenlroitsn vor-
listen, rnlriAsrs Dssunrtlrilder uls Aestsl^ts, lrolrs Danser.
Venn 8ie nrir «lnrolruns sine Dstonrkutseke Asken vollen,
so können 8is init siniASnr Deelrt suAsn : „liier lisAt unl
ilrrsr 8eits «les Dndels Dern!" llstiuolrtsn 8is nlrri^ens
aulnrerksanr «lis lrsidsn VlrlrildnnASN 6 nncl 7. 3is vsrdsn
rnir Deelrt Aslrsn.
Ilsrr V. ielr innll 8is clurunl anlnrsrksunr inaeksn, «lull

lìrr Dorteinonnuis iin Nillverlrültnis stslrt ?n Ilrrein Dun-

proArunrnr eines lroistsksndsn I-lunsss. Nun siekt, 8is

rnnsssn un Dunnr sparen vo es nnr Aslrt. Ilrrs Anriner
sin«l Kleins Xunrnrern, in clensn inun sielr kunnr «lrslrsn

kann nncl in clensn 8io, vsnn sis rnul ein^ielrsn, verAelr-
lielr 8tsllvünds lnr Ilrre Nölrsl snelren vsrden. Dlrsrull

lruìrsn 8is ^ja Denster nncl Dirren. Ist Urnen klar, dull 8ie
lür «lus Alsieìre Delcl 20 Dro^snt inslrr Dunin „vsrlruuen"
können, Ilrre 8tnlren ulso lredentend Aröllsrinaelren können,
vsnn 8ie Ilrr Dinluinilisnlruns als Dsìl srnsr llei/tß erstellen.
8is können dann nieìrt nnr Ilrr Dans lrsrnnrAsIren nuelr
alter Vätsrsitte, sondern 8is lrulrsn nnr vor nncl lrinter
Ilrrein Danse einen Durten, nncl, I i illl sielr's Ant, riìrsrclies
noelr unl einer 3site Irsi clsn Dozrllrunîsn. Vlrsr isi «lisses

DsrnniAsIrsn-V^ollen nielrt sin i^ozrl? Virî?î Urnen denn
der solrinals Riernsn Dund ^viselren Ilrrein Duns nncl dein
iXuolrlrur (vo 8ie voin Vuelrlrur AsvisssnlruD lreolruelrisd
vsrdsn) virlîlielr so viel? Nir selrsinî der 20 pro^enDgE
DunrnKsvinn violriiAsr. Ds l^oinini noelr «Zu2u, dull 3is un
den drsnnvündsn ^Drundnransrn), dis vsder Densîsr
noelr dnren lrulren. lrerrlielr Nölrsl stellen können. Dull dis
DsDkosîsn nncl dis Dosîsn lnr Dundsrvsrl» AsrinAsr sind,
dirrlis sinlsnelrtsn. Dnr noelrnruls uul dus „nrun" ^nrirck-
?nkonrnren : Disr kunn ielr nrielr soZur unl sivus lrsrnlsn,
vus „irrun" in andern 3elrvei^ersîûdîen nncl in undern
Dândsrn svlron lunZsi nruelrîs. Dull es nielrî nuelr „Dleine-
Denis-" nnd „lîuliôirercxnuriier" anssslrsn innlZ, lrevsisi
doelr voìrl die VI»l>. 9, dis uns einer snAliselren Duriensiudi
^irnAsien Duinnrs siunrnri. Dnd dies ullss in sinenr Dunde
denrokruiiselrer Dreilrsiisrselrts! Dull dein 8iudipluner
soleDs DsiDsn nnd Drnppsn lielrsr sind als dus Dssappsl
nnserer undisziplinierten Dinlunrilisnlruns-Dunlen s,Vlrl>. 8)
vsrdsn 8ie nrir Alunlrsn.
,,llei nns isi nrun alrsr clisse lZunveise nieDi Asvölrni."
Dun, nrun lruî sieD aneD selron un anders Din^e Aevölrni,
venn sie vsrnnnlìiAsr varsn uls das lZislroriAS. Neinen
8ie nielrî uneìr

â. 7 ^làb. S
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Allerdings gehören zu einer solchen Reihengruppe

einige Bauliebhaher, die gleichzeitig
bauen wollen.

Wer weiß, vielleicht bringen wir es im Zeitalter
des abgewerteten Frankens doch noch dazu,
daß einmal vier oder sechs Leute an einem Strick
ziehen und sich zu gemeinsamem Nutz und
Frommen zusammentun.
Ein Chalet wollen Sie bauen, Herr XY! Darf
ich sehen Aha, also doch ein richtiges
„Schweizerhaus". Mit gelbbrauner Sauce

angestrichen und glanzlackiert. Garantiert echte

Sonnenbräune nach drei Tagen Es fehlt nur
noch, daß Sie aus Blech Steine nachformen
lassen und auf dem Dach befestigen. Das gehört
doch eigentlich mit zum echten Chalet. Sehen

Sie, Ihr Haus ist ein Riegelbau mit äußerer

Bretterschalung. Ihr Lieferant tut aber ganz
so, als ob das Haus nach altem gutem Brauch

„gestrickt" wäre, d. h. aus ganzen liegenden
Balken zusammengefügt. Im Strickbau sind
solche Pfettenköpfe, wie sie hier ihren

Dachvorsprung tragen, etwas ganz natürliches, was
sich unmittelbar aus der Konstruktion ergibt.
Die Innenwände werden in ihrem oberen Teil
einfach nach außen durchgesteckt und bilden
so ein auskragendes Auflager für das Dach.
Bei Ihnen sind diese Pfettenköpfe aber
angeklebt. Sie tun nur so „als ob" (Abb. 10).
Daß Sie an solch billiger Nachahmung des

altehrwürdig handwerklichen Holzhauses
Gefallen finden können Glauben Sie bestimmt

ja nicht, ich wende mich gegen das Holzhaus

Abb. 9 Aus der Gartenstadt Wythenshawe bei Manchester

Abb. 10

Abb. 11

Appenzeller Bauernhaus
ob Bühler
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^Uerà^s Zvliören su einer soleken Reiken-

Arnppv sini^s Danlielrlralzsr, «lis AlsielrssiîiA
lranen wollen.
XX >r weik, vielleivlrr lrrinAsn wir es iin ^eiialrer
clss al>Aewerîstsn Dranlcsns cloelr noelr «lasn,

«lak sinrnal vier oclsr sselrs lueurs aneinsin Ltrielc
sielren nn«l sielr su Asnrsinsarnsin Xnts und
Droinnrsn snsainrnsninn.
Din Llralsî wollen Lie lranen, Herr XX! Darl
iolr sslren? Xlra, also cloelr sin ricài^ss
„LeDweissrlrans". Nil Asllzlrrannsr Lanes an-

^ssîrielren nncì ^lanslaeDisrt. DaranDsri selris
Lonnsnlrränne naslr clrsiDaAsn! Ds lsDlr nnr
noelr, clall Lis ans lZlselr Lisins nacDlorrnsn
lassen nn«l anlclvin Oaelr IrslssiiAsn. Das Aslröri
«loelr ei^enilisli iniî snnr selrîsn (llraleî. Lelrsn

Lis, Ilrr Dans isi ein DikAsll>an nriî anllsrsr
LrsîîersslralnnA. Ilii Dislsrani îni alrsr Aans

so, als olr «las Dans naelr alisnr Aniern lZrancìr

„Assîriài" wäre, Z. ìr. ans Aanssn lisAEnàsn
IZallcen snsanrnrsnAslnAi. lin Lîri«:lvl«an sincì

solelrs DlsîìenDôpls, vis sis lrisr ilirsn Dasli-

vors^rrnnA ira^sn, sîwas Aans nainrlielrss, was
sielr nnnriîîsllrar ans «lsr Xonsirnleiion sr^ilzi.
Die Innsnwäncls wsrclsn in iDrsnr olzsrsn Dell
sinlaelr naelr anllsn clnielrAssiseDt nncl lnlàsn
so ein snsìraAenàss XnllaAsr lnr «las Daelr.

Lei Ilrnen sinà «lisse Dàisnìôpko alrsr anAS-
lclslzi. Lis înn nnr so „als olr" ^Xlrlr. Dl).
Dall Lis an solelr lrilliAsr XaelralrnrnnA «les alî-
elrrwnr«lÌA lran«lrvsrlclieìrsn Dolslranses De-

lallen lin«len ìônnsn! Dlanlrsn Lis lresinnnri
^a nielrî, ieìr wen«ls inieìr AeAsn «las Dolslrans

^tbb. 9 à/' (?a?'êenstaà I^/äe/rsba^e bei ^banebeste/'

â.

^bb. ^
sb
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Ihnen Für das Straßenbild ist er eine abscheuliche Beigabe.
Ihr Nachbar zur Linken schließt später vielleicht mit
einem Drahtgeflechtzaun an, der zur Rechten mit einem

Staketenhag usw. Betrachten Sie das Bilderpaar Abb. 12

und 13. Es spricht doch gewiß deutlich genug und man
braucht über Ihr Problem nicht viel Worte zu verlieren.
Der schönste Vorgartenzaun ist eben die freie Luft.
Sie wenden ein, daß das in England wohl angehen möge,
wo der Rasen so gut wachse und die Leute so wohldiszipliniert

seien. Gut, wenn Sie das nötige Vertrauen zu Ihren
Mitbürgern nicht haben - ohne daß Sie etwas riskieren,
werden die andern allerdings nie in die Lage kommen, es

zu rechtfertigen ; dann pflanzen Sie am besten einen Lebhag.

Aneinandergereihte Lebhäge ergeben wieder ein

ruhiges Gesamtbild. Abb. 9 wird Sie davon überzeugen.
Auf diesem Bild können Sie übrigens auch studieren, mit
welchen Feinheiten die Engländer einen Straßenraum zu
gestalten wissen (z. B. Lebhag zwischen Fahrbahn und
schmalem Gehweg). Bestehender Baumbestand wird taktvoll

geschont. Von solchem Können sind wir noch weit
entfernt.
Aber Sie haben auch genügend Anschauungsmaterial in
nächster Nähe, allerdings nichts neu Geschaffenes, sondern
alter Bestand längs jenen alten Spazierwegen um die Stadt.
Sieht das nicht nachahmenswert aus (Abb. 14 und 15)

Abb. IS

Abb. 12

als solches. Ich bin im Gegenteil sehr für den Holzbau

eingenommen. Aber Holzbau und Holzbau ist zweierlei.
Es kommt noch dazu : diese Berner- oder Graubündnerchalets,

auch wenn sie handwerklich richtig durchgeführt
würden, sind und bleiben doch Flausformen, die nicht bei

uns gewachsen sind und deshalb fremd bleiben. Es scheint

mir, daß Sie besser beraten wären, wenn Sie sich erst mal
umsähen, was denn hier in der Umgehung an Holzhäusern

gewachsen ist. Da würden Sie Iiausformen finden, die sich

ausgezeichnet in unser Stadt- und Landschaftsbild ein-

fügen(Abb. 15). Allerdings mit der Farbgebung am Äußern
heißt es vorsichtig sein, denn unmittelbar neben und
gegenüber Ihrem geplanten Idaus stehen massive
Wohnhäuser. Am besten sind Sie beraten, wenn Sie den
einheimischen Schindelschirm fürs Äußere wählen. Er ist etwas

teurer als die Bretterschalung, aber auch besser. Wenn Sie

tannene Bretter unbedingt nehmen wollen, dann streichen
Sie sie am besten mit Ölfarbe. So ist auch ein einwandfreies

Sich-eingliedern in Ihre steinernen Nachharn möglich.

Übrigens, sowohl das Flaus Abb. 3 wie das Haus
Abb. 5 sind Holzhäuser. Sind es nicht Häuser, die in ihrer
ungekünstelten Erscheinung sich jeder denkbaren
baulichen Umgebung ungezwungen und still einfügen
Dieser Scheienhag, Herr Z., mit dem Sie da Ihren
Vorgarten hübsch säuberlich umhegen wollen, gefällt einzig

Abb. 14

•- «fxSBM
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Urnen! llnr das 3tral1enirild ist er eine airselrsniiolre DeiAalre.

Ilir Vaeili>:rr ?ur Dinken solrliellt spater viellsielrt nrit
sinein DraiitAel1scIrt?lann au, der ^nr Dselrten mit einem

3takstsnIraA nsw. Detraelrten 3ie das Lilderpaar Vlrlr. 12

un«! 13. Ds sprielrt <1 ncli »ewill dentlielr AennA nnd m au

lrranolrt üirsr >1ir i'roillenr nielrt viel ^Vorte ^lli verlieren.
Der selrönsts Vor^arten^ann ist elren «lis lreie ladt.
8ie wenden ein, dak das à Dn^land wolrl an^elren inöAS,

wo der Rasen so Ant waelrse nnd die Dente so wolddis^i-

plinieit seien. Dnt, wenn Lis das nötige Vertransn su lirren
Nitizür^ern nielrt lralren - vlrne daö 8rs etwas riskieren,
werden die andern allerdings nie in «lis Dags kommen, es

su rsolrtlortigen ; dann pllan?en 3ie am iresten einen Del>-

kag. Vneingndergereilrto Delrkäge srgslrsn wieder ein

rnlrigss Dssamtlrild. Vlrlr. 9 wird 8is davon ûlrer^engsn.
Vnl diesem Dild können 3ie ülrrigens anek stndisren, mit
weleken Dsinlrsitsn «lie Dngländer einen 8traI1snranm sn
gestalten -wissen ^s. Dslrlrag svviselren l a>n1>l>>>n nn«1

sekmalem Delrweg). Dsstekender i1-«nir«i>es! l«n<! vviial takt-
voll Assoiront. Von soleliein Rönnen sind wir noolr weit
entlernt.
Virer Lie indien anelr genügend Vnselrannngsnraterial in
näekster l^älre, allerdings nielrts nen Dosokallenes, sondern
niter Rostand längs)onen alten 8pa^iorwegsn nrn die 8tadt.
8iokt das niekt naelralrmenswert ans ^Vlrlr. 14 nnd 13)

dbb. à

^lbb. IL

aïs soleil es. lelr kin irn Dogentoil seirr Inr den Hoisiran

eingenommen. Virer Hoislran nnd Holslran ist Zweierlei.
Ds kommt noelr dasn: diese Rernsr- oder Draulründnsr-
ekslsts, anek wenn sis lrandwsrklielr riektig dnrelrgelükrt
würden, sind nnd irisiirsn doelr Hanslorrnen, dis nielrt irei

nns gswaeksen sind nnd desiralir Irsmd irleiirsn. Ds selreint

rnir, dall 8ie iresser lrsraten wären, wenn Lie sielr erst nral
ninsälren, was denn lrisr in der Dmgelrnng an Holslränsern

gowaekssn ist. Da würden Lie Hanslorrnen linden, die sielr

ansgs?sielrnst in nnssr 8tadt- nnd Dandselraltslrild sin-

lügen^Vlrlr. 15). Vllerdings rnit der Darlrgolrnng arn Vnllsrn
ireillt es vorsieirtiA sein, denn nnrnittelirar neiren nnd
ASASnüirsr lirisin Aspianten Hans stelren rnassive ^Volrn-
lränser. Vrn iresten sind 3is ireraten, wenn 3ie den sinlrei-
iniselren Loirindslselririn lnrs Vndere wäirlen. Itr ist etwas

tenrer als die LrstterseiralnnA, slrer anolr iresser. îenn Lie

tannsns Lretter nnirsdinAt neürnen wollen, dann streieiren
Lie sie arn iresten rnit Ollarire. 3o ist anelr ein einwand-
lreiss Zioir-einAlisdsrn in Ilrre steinernen Vaelrlrarn rnöA-
lioir. ÜirriAsns, sowolrl das Hans Virir. 3 wie das Hans
Virir. 5 sind llolnlranser. Lind es nielrt Hänsor, die in iirrsr
nnAskünstelten KüselreinnnA sielr )eder denkiraren lran-
lieiren lirnAsirnnA nnAs^wnriAsn nnd stiü einlüden
Dieser LeireisnlraA, Dsrr A., rnit dein 8io da lirren Vor-

garten lrüirseir sänlrsrlieir nrnlrsAsn wollen, gelallt ein?lÌA

Vdd. 14

— --
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